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lettern geschrieben. Der Katalog der Bibliothek soll nächstens ge­
druckt werden. Im Fache der Grammatik fand ich nach kurzem 
Suchen zwei schöne Exemplare von Sibaweihi’s Kitäb, ein älteres 
vocalisirtes (meskul) und ein jüngeres; dazu ein drittes mit dem 
Commentar von Ihn es-Siräfi in drei Bänden. Ich fragte sogleich, 
warum man nicht vor allen d i e s e s  Buch drucke? Die Antwort 
war: „Dazu muss Befehl von oben kommen.“ Dieser „Befehl
von oben“ — sollte es kein Mittel geben, ihn durch europäischen 
Einfluss auszuwirken? — Leider musste ich schon den Tag darauf von 
Cairo abreisen, aber der Gedanke an „Sibaweihi’s Buch“ verlässt 
mich nicht.

Aus zwei Briefen Dr. Goldziher’s
an Prof. F l e i s c h e r .

Budapest d. 19. Febr. 1873.
— Thorbecke’s Durrat al-gauwäs leistet mir bei meinen Ar­

beiten über Taälibi’s Fikli al-lugah und Ihn as-Sikkit’s lvitäb al- 
alfäz wesentliche Dienste. Es wundert mich nur, dass in den mir 
bisher zu Gesicht gekommenen Besprechungen dieser trefflichen Aus­
gabe ein kleines literargeschichtliches oder besser bibliographisches 
Versehen noch nicht berichtigt ist. Seite 8 der Einleitung führt 
der Herausgeber unter den Werken über die Abweichungen der 
Gemeinsprache vom Altarabischen das Kitäb al-fasl baina ’1-kaläm 
al-ljäss wa’l-'ämm von Ibn Ginni auf-, dieses gehört aber nach 
meiner Ansicht nicht unter diese Rubrik, sondern zu jenem Zweige 
der lexilogischen Literatur, welcher einen Hauptgegenstand der 
Synonymik, nämlich den Unterschied der Wörter von genereller 
und specieller Bedeutung behandelt. Al-kaläm al-'ämm scheint mir 
ziemlich gleichbedeutend mit al-kullijät im ersten Capitel von T aä­
libi’s Synonymik, d. h. nach seiner eigenen Erklärung: oiJLLI ux

Jo" kisüJ »-***&■ v5 KitJÜI , wie gleich im ersten Beispiele: JJ"

t ’ufw «¿“ble Uo. Kaläm bedeutet demnach hier nicht Spra­
che, Rede oder Redeweise, sondern W o r t g a t t u n g .  In der j>hi- 
lologischcn Encyclopädie Sujüti’s , Muzhir Bd. I , S. f.f f . , ist ein 
Capitel über diese zwei einander entgegengesetzten Begriffs- und

Wortklassen Ks..*̂  tiberschrieben; dem entsprechend
< A K  ̂ \  3 4ein Capitel bei Taalibi £  (Fikh al-lugah, Pariser

Ausg. von Rusaid Dahdäh, S. 11a, — ganz excerpirt von Sujüti
o w o >

a. a. 0 . S. I*.a) mit folgendem Anfänge: Le g 4 ; 3 f'**
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Budapest d. 31. Mai 1873.
In meinem letzten Briefe habe ich den Ibn Ginni aus dem 

Verzeichnisse der Schriftsteller über die Fehler der Gemeinsprache 
gestrichen; heute möchte ich die dadurch entstandene Lücke durch 
Ja küb b. as-Sikklt ausfüllen; denn nicht weniger als 11 A b schn itte  
seines Hauptwerkes Isläh al-mantik, von dem mir durch die Gtite 
des Herrn Prof. de Goeje die Leidener Handschrift Leg. Warner. 
Nr. 446 vorliegt, sind jenem Gegenstände gewidmet; z. B. Bäb 65 
über die W örter, deren erster Vocal Kasr, in der Gemeinsprache 
aber Fath oder Damm ist; Bäb 68 über die Wörter, in denen die 
Gemeinsprache Säd an die Stelle von Sin oder dieses an die Stelle 
von jenem setzt-, Bäb 69 über die W örter, in denen die Gemein­
sprache Je an die Stelle von Wäw setzt; Bäb 70 über die Zeit­
wörter der ersten Form , denen die Gemeinsprache in der zweiten 
Sylbo des Perfectums statt Fath Kasr oder Damm giebt; Bäb 78 
und 79 über die Zeitwörter, in denen die Gemeinsprache die vierte 
Form statt der ersten oder diese statt jener gebraucht; Bäb 80

und 81 über absonderliche Fehler der Gemeinsprache (L*.x y>\y 

s+i Bäb 82— 86 über Wörter, welche die Gemein­

sprache an Unrechter Stelle gebraucht ( ¿̂. j ,  auLatfö u*»
— Diesem Nachtrage muss ich aber noch etwas beifügen. 

Der Sprachgelehrte Abu ’1-Käsim Ali b. Ham za al-Basri verfasste ein 
Buch unter dem Titel: At-tanbihät ala aglät ar-ruwät, worin er 
eine Dornenlese aus den Schriften des Ta lab, Ihn Duraid, Mubarrad 
und Andrer liefert und auch unsern Ibn as-Sikkit nicht ungeladelt 
lässt. Das Rügenverzeiehniss zu dem lsläh al-mantik ist,  wie aus 
dem gedruckten Katalog der morgenländ. Ildschrr. der Leidener 
Bibliothek, I, S. 61 zu ersehen, der genannten Ildschr. beigefügt. 
Ich erwähne dies hier besonders deswegen, weil der Verf. dieser 
kritischen Anmerkungen die von Ibn as-Sikkit der Gemeinsprache als 
Fehler angerechneten Abweichungen grossentheils rechtfertigt, indem 
er dem K u f e n s e r  Ibn as-Sikkit parteiische Eingenommenheit gegen

den Sprachgebrauch der B a s r e n s e r  vorwirft:

Kxlc j j l  ( — auch al-Mubarrad, Kämil S. Pol

Z. 2 sagt: JvPl KvoLc w Lo Iä p  — ) und überhaupt
als freisinniger Vertheidiger der Gemeinsprache auftritt. So sagt er

> 0  *  ~  ^5 W G  o  )

an einer Stelle: 6̂.s Lü ^

N X u xji»  j ein g i 11 c i  e in d ci 1 1 1 dy*


